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den (fitem ruhig raten , fte einem gehobeneren 'Beruf ober fogar
einer höheren (Schule jiijufiihren .

Der Vollständigkeit halber fei nod) erwähnt , haß hie Grapho¬
logie sich heute erkühnt , sogar Spezialbcgabungen , etwa für Ma -
theinatik, Fremdsprachen , Kunstfächer , festzustellen . Woraus wie¬
derum hervorgeht , wie wichtig für Eltern das Gutachten eines
Derufsgraphologen unter Umständen fein kann.

Well und Wissen
Wieviel wiegt ein Spinngewebe . Ein Physiker der Universität

Oxford hat kürzlich eine „ Tabelle der Leichtgewichte " aufgezeichnet,
die u . a . das genaue Gechjcht eines Spinngewebes berechnet. Da¬
nach iviegt ein Spieegewebe , das aus 6396 Meter Faden besteht,
genau 6 Zentigramm (Zentrigramm — lOOstel Gramm ) und 4
sechs Zehntel Milligramm . Damit hält das Spinngewebe den
Leichtigkeitsrekord in der Klasse „Fäden " der Tabelle .

Vom „großen Brockhaus"
. Wie wir erfahren , wird der 13 . Band

des größten volkstümlichen deutschen Nachschlagewerks planmäßig
Mitte November erscheinen . In Zusammenhang mit dieser Mel¬
dung inöchten wir auf die vor kurzem im Verlag F . A . Broikhaus
erschienene vorzüglich ausgestattete Schrift „ Wünschelrute " Hinwei¬
sen , die „praktische Winke zur Erschließung des Großen DrockhauS
für Leben und Wissen, Arbeit und Unterhaltung " bringt . Sie ent¬
hält Originalaufsätze bekannter Schriftsteller , wie Paul Eipper ,
Rickmer Rickmers , Karl Ettlcnger u . a ., und ist mit reichem Bild -
fchmuck versehen. Sie wird in jeder gutgeleiteten Buchhandlung
an Interessenten kostenlos abgegeben.

W ißt du, wieviel Küsse . . . . Hoch lebe die Statistik ! Die fran¬
zösische Statistische Gesellschaft hat soeben berechnet, daß eine Dür -
gcrsfrau in 20 Jahren der Ehe bei 6 Kindern rund 45 000 Küsse
durchschnittlich verteilt . Sie stopft in diesem -Zeitraum 10 500 Paar
Strümpfe und macht über 20 000 mal die Betten .

Die Internationalistisch ? kriminalistische Vereinigung verhandelte
ini September 1932 in Frankfurt a . M . über Schwangerschafts¬
unterbrechung und Unfruchtbarmachung . Dr . med . Kleve-Bender ,
Breslau führte dazu aus : „Man sorge für Volksbelehrung über
Prohibitivtechnik ( Vorbeugungstechnik ) " Im Sinne dieser Aus¬
führungen erläuterte Luise Otto in ihrem Büchlein „Vorbeugen !
Jucht abtreiben !" diese Methoden und verbindet damit eine gründ¬
liche Belehrung über die sozialen Zusammenhänge dieser gerade in
unserer Zeit für die Arbeiterschaft so wichtigen Fragen . Es genügt ,
darauf hinzuweisen, daß die Schrift bisher in 175 000 Exemplaren
verbreitet ist und jetzt umgearbeitet und ergänzt in neuer Auflage ,
aber zum alten Preis von 80 Pfg . im Verlag W Pfannkuch u .
Co . , Magdeburg herausgegeben wird .

Deutsche Verkehrsrekordstädte . Wer hält den DerkehrSrekord in
Deutschland? — Na , gewiß doch Berlin ! werden sie sagen. Aber
weit gefehlt. Wie eine überraschende Statistik über das deutsche
Verkehrswesen erweist, hat im Reichsdurchschnitt jeder 94 . Ein¬
wohner in Deutschland ein Kraftfahrzeug . Den Rekord unter den
Städten halten Draunschweiq und München . Hier entfällt bereits
auf je 24 Einwohner ein Kraftfahrzeug !

Revolution und Theorie . Die Pariser Sarbonne ist dieser Tage
um eine neue Abteilung bereichert worden . Es handelt sich um ein
„ Studien -Seminar der Revolution "

, das als Zentrale der gesamten
Forschungen über das Wesen der französischen Revolution gedacht
ist . Das Seminar wird nach feiner endgültigen Einrichtung über
eine einzigartige „ Revolutions -Bibliothek " verfügen .

Alle an vielei Stelle veiprochenen unv angetündigien Buche , und Zeitlchrii-
ten tonnen von unserer Verlagsbuchhandlung . Waldlu W. bezogen werden

Die BUchergildc Gutcnberg hat einen eminent guten Griff getan , indem
sie Armin T . W e g e n e r mit einer Reiseschilderung Palästinas de-
aüftragie . die soeben in ihrer Folge als „ Jagd durch das tausend -
jährige Land " herausgekommen ist . Was Wegner über all die zahl¬
reichen Retlereporler . die heule die Welt bevölkern und das Zeitungs -
papier beschatten. Hinaushebt , ist sein« Persönlichkeit, di« sesseinde Schil¬
derung mit starkem Ethos verbindet , so datz von vornherein das nichts-
agenve Allerwcllsgeplauder der Dutzendreisenden wegfäll«. Der Reise -
chrisisteller Wegner ist bereits durch seine Ortenlschilderung bekannt ge-

wesen und sein neuerliches Rutzlandbuch hat weiter« Bausteine zu seiner
Wertschätzung bcigetragen . Der humane , von glotzen sozialen und frei¬
heitlichen Gedanken belebte Mensch Wegner tritt greifbar in all seinen
Schöpfungen hervor , damit das Reiseerlebnis gleichzeitig zu einem Pro -
vagandawerk auslveitcnd . Diese Gaben vereinigt , machen nun die von der
Büchergllde Gutenberg herausgegebene „ Jagd durch das tausendjährige
Laad ' zu einem Kunstwerk schlechthin , indem all die darin geschilderten

'i *trafen her 9tcifie — t»f< Stahle urth hfe Sferae , Me Baronien urth trfe
Seen — etnoetauept ftnb in tuxS große 9(uft>aumert tyaläfttnaS , baS na<p

langem 0 (plaf unter f0tvcrftcit Opfern einer tüpnen ®teblergeneration
wieder 3um Garten bei Orients gemacht werben soll . Das gut illustrierte
Buch ist so über sein Ziel hinaus Wegweiser in eine Zukunft , die Wegner»
klares Auge heul« greifbar vor uns hinstellt.

Rätselecke
Besuchskarten -Rätsel

Albert Anfrid

Eger

Wer den Beruf wissen will , den dieser Herr auSübk, muß obkg»
Buchstaben der Besuchskarte umstellen. Es ergibt sich dann ein«
mit „L " beginnende Berufsbezeichnung .

Bilderrätsel

Rätselauflösungen
Silben -Kreuz -Rätfel : Eisen, Tafel .

Bilderrätsel : Wohl denen, die des Wissens Gut nicht mit dem
Herzen zahlen .

Richtig gelöst: Jul . Grimmer , Karlsruhe ; Fried . Hörnel je*
Karlsruhe ; Theodor Benders , Durlach ; Heinrich Hartmann fen.,
Knielingen; Frau Jakob Weiß , Karlsruhe .

*
Rätsellösungen sofort einsenden , damit sie jeweils bis Mittwoch

in unserem Besitz sind.

Witz und Humor
Botanik . „Ellinor hat im Sommer den ganzen Tag auf dem

Wasser gelegen, jetzt ist sie von morgens bis abends auf der Eis¬
bahn .

" — „Aha , früher war sie eine Wasserpflanze , jetzt ist sie
eine Eisblume . (Ulk.)

Derfchnappt . Du hast aus dem Schlafe gesprochen, liebe Elsa
— von einem Otto ! — Ach, du willst mich nur fangen —, ec heißt
ja gar nicht Otto . (Ulk.)

Scharf durch die Blume . Jonas Baron , hervorragender Chirurg
des Spitals zu Pest , behandelte die Frau eines Magyarengrafen .
Der besorgte Graf setzte dem Arzt bei seinem ersten Besuch eine
überaus reich beschickte Frühstückstafel vor und bediente ihn, der ein
starker Raucher war , mit duftenden Importen . Bei einem späte¬
ren Besuch ging es der Gräfin bereits besser ; die Lebensgefahr war
beseitigt Der Arzt hatte sich schon im voraus auf ein gleich groß¬
artiges Frühstück gefreut und eingerichtet. Aber er bekam diesmal
nichts als eine qualitäkslose Zigarre beim Abschied . Baron sah
sich das Ding erstaunt an , drehte es nach allen Seiten hin und her
und sagte schließlich : „Sehen Sie , Herr Graf , „so gut geht es der
Frau Gemahlin eigentlich noch nicht .

"

Prozesse. „Führt der Anwalt , der in Ihrer Villa das möblierte
Zimmer hat , noch immer Ihre endlosen Prozesse? " — „ Ja . Aber
jetzt hat er die Villa und ich das möblierte Zimmer .

" ( Ulk.)

Schriftleiter S . Grünebaum , Karlsruhe i. B ., Waldstraße 28
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52 . Jahrgang

Woche

Mukestunde
Unterhaltungsbeilage des Volksfreund

Gerhart Hauptmann
in unserer Zeit
Don Alfred Kleinberg

Unter den deutschen Dichrern unserer Epoche ihr größter und
eigentümlichster Sohn , konnte er mit allen Sinnen in die Welt
hineinlauschen und vermochte sein Herz ,

' vermochte seine Sprache
zu einem wundervollen Instrument auszugestalten , das mit jeder
verwehenden Stimmung , mit jeder zarten Seelenregung treu er¬
griffen mitschwingt. So gelangen ihm in seinen Jugenddramen

Gerhart Hauptmann

'M. *

w 1

mm

40m

„Vor Sonnenaufgang "
, „ Das Friedensfest" , „Einsame Menschen "

und „Die Weber "
jene satten , unausschöpfbar reichen Bilder eines

schicksalgreifen Zustandes , der bloß mit etwas Artfremdem Und
Ungewohntem in' Berührung zu kommen braucht , um seine ganze
latente Tragik zu entfalten : da beginnt die Gemeinheit des Alltags
auf die Seelen einzustürmen, daß sie unter dem bewußt gewor¬
denen Schmutz ersticken, die gewohnten Konventionen wie Familie ,

Oitffert * und & inderlfeBe Brccfyert $ u f}c*f} lec £TTtcf>ftgFeit aufeinander
und die Bedingungen des materiellen Üebenö, (Srtvecb , Vofynacbeit
und wirtschaftliche Abhängigkeit enthüllen stch als die qualvollste
Sklaverei . Mitleidzerrissen , ein erschütterter und erschütternder
Seelenkünder , zeichnet Hauptmann nach, wie Alkoholismus und
Vererbung ein reines, von ihnen unberührtes Geschöpf in den Tod
jagen , wie dumpfe Haßliebe eine Familie hoffnungslos auüeinan -
dcrreißt oder wie ein ganzes Weberdorf verzweifelt gegen feinen
ehernen Herrn , den Hunger , anrennt — aber gleich seinem Alfred
Loth in „Vor Sonnenaufgang " weiß er nichts von einer helfenden,
rettenden Tat ; die über den einzelnen vom Spätkapitalismus ver¬
hängte Passivität erweist sich als das Grundprinzip seines eigenen
Wesens . Sie und nicht vielleicht kluge Vorsicht war es , die ihn in den
„Webern " und im „Florian Geyer "

jedes revolutionäre , jedes sozia¬
listische Wort meiden ließ , und nur an seinen Themen , an der sach¬
lichen Anprangerung von Entartung und Ausbeutung lag es , daß
man seine Unfähigkeit , von Mitleid zu Stellungnahme , Aufruf und
Kampf fortzuschreiten, so gut wie ganz übersah.

Auch die anschließenden Seelcndramen , mit denen der Pendet
deutlich von der „ naturalistischen " zur subjektivistischen Gestaltung
umschlug, ließen den Mangel noch im Dunkel , weil über dieser
Himmelfahrt „Hanneles "

, über „ Fuhrmann Henschel " und „Rose
Bernd " ein so bezaubernder Glanz der Teilnahme mit den Aerm»
sten, des Einlebens in Sehnsucht , Schuld und Oual liegt. Aber
tatsächlich enthüllen sich hier schon der Trieb und das widerstands¬
los hingenommene Leid als die wahren , unentrinnbar über die
Menschen verhängten Gewalten . Um sie als Leitmelodie zum Klin¬
gen zu bringen , entfaltete Hauptmann seine Kunst der Seelen¬
malerei und Seelendeutung immer großartiger und virtuoser , wen¬
dete er das Gesicht alter Legenden , Sagen und fremder Dichtungen
nach einer neuen Seite , schlüpfte in ferne Sitten , Zeiten und Zo¬
nen , pflegte die Formen des naturalistischen und romantischen
Dramas , von Epos , Roman und Novelle — sich den Dämonen
des Blutes unterordnen , sich von ihnen treiben lassen zu unbe¬
kannten Ufern , blieb allen Wandlungen zum Trotz die letzte Weis¬
heit so des jungen wie des alten , so des Dramatikers wie des Er¬
zählers Gerhart Hauptmann .

Es sind Lebensgefühle und Lebenstendenzen, die für ein Werk
von dem Umfang und dem Gewicht des Hauptmannschen an und
für sich nur einen schmalen Boden liefern konnten. Daß sie es
dennoch trugen , zeugt für die besonderen Werte seiner Kunst . Aber
dem allgemeinen Umbruch des Denkens gegenüber, das dem Welt¬
krieg folgte , vermögen sie sich nicht mehr zu behaupten .

' Für jene
Sinnesart von 1900, die nicht wollen und nicht selbständig zu
wählen wußte , hat ein erschüttertes , nach Halt und Orientierung
begehrendes Geschlecht wie das heutige kein Verständnis mehr.
Wohl zollt es dem aufrechten Bekenner , der sich dem billigen poli¬
tischen Tageskurs entgegen mannhaft für Demokratie , Republik
und Arbeiterschaft einsetzt , Liebe und Bewunderung : wohl steht es,
mit ihm leidend , vor der tragischen Bitternis , daß ein so hoher
und reiner Mensch , ein solcher Könner sondergleichen sich am Ende
seines reichen Lebens ohne Tiefenwirkung , ja fast ohne Widerhall
sehen muß , und versteht ergriffen , daß Hauptmann , dadurch in sich
selbst verwirrt , die verschiedensten Stoffe und Formen unsicher ab¬
tastet und manches nur halbfertige Werk zu früh aus seiner Werk¬
statt entläßt . Aber daruni fühlt es sich den vom Subjekt ausge¬
henden und im Subjekt mündenden Problemen seiner Altersdich¬
tung doch um nichts näher , so eigenartig sie auch geschaut und ge¬
staltet sein mögen Die allzu feste Verstrickung im Einst und dessen
Seelenhaltung mußte den Künstler Hauptmann in unserem zur
Aktivität und Kollektivität drängenden Heute einsam, ja heimatlos
machen .

(Aus der Monatsschrift „Sozialistische Bildung "
, Dietz -Derlag ,

Berlin .)

Hauptmanns Werk
Vom Naturalismus kam, ihn überflügelnd mit silbernen Flü¬

geln : Gerhart Hauptmann (geboren 1862 in Salzbrunn ) . Wie
ein Baum zieht er seine Säfte aus der schlesischen Erde , aber seine
Krone ragt in den Himmel , und sein Gezweig überschattet hundert
Naturalisten . Mit der Weißglut seines Willens hat er die natu¬
ralistische Theorie durchschmolzen . Keine konstruierten Maschinen ,
keine Homunkulusse durchwandeln die Welt seines Dramas : Men¬
schen voll Blut und Sehnsucht , arme , elende Menschen , geprügelt
wie Hunde von der Peitsche des Schicksals, hungernd und frierend,
hungernd nach Brot und Licht , frierend an den kalten , steinernen
Herzen der Mitmenschen , Menschen , die in einer ewigen Däm¬
merung „Vor Sonnenaufgang " leben , „ Einsame Menschen "

, zu
denen selten genug der Ton der „ Versunkenen Glocke " herauftönt ,
Menschen , die einzeln nicht leben dürfen , wie die schlesischen „We¬
ber"

, die ein Klumpen blutendes , zuckendes Stück Fleisch sind,
Menschen , die fried- und ruhelos das Labyrinth des Daseins durch¬
irren , bis eine sanfte Frau auch mit ihnen einmal das „Friedens¬
fest

" feiert. Wie sind die zu beneiden, die, wie „Hannele "
, so früh
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drn ersten Stein auf »Rose Bernd " werfen? Wer stürzt nicht wei¬
nend in sich zusammen, wenn der brave , ehrliche » Fuhrmann Hen¬
schel" , zwischen Schuld und Unschuld schwankend, sich erhängt ?
Alle Gestalten Hauptmanns sind »Narren in Christo "

, wie der re¬
ligiöse Schwärmer » Emanuel £ iuin<"

, der im neu erwachenden
religiösen und sektiererischen Leben der Zeit noch eine Rolle spielen
wird . Neuerdings hat Gerhart Hauptmann »Till Eulenspiegel"

durch das zerrüttete Deutschland ziehen lassen , in einem barocken,
einem titanisch angelegten Epos .

(Aus Klabunds Literaturgeschichte.)

Hauptmanns soziale Dichtung
Don Walter Ludwig

Wenn jetzt Gerhart Hauptmann seinen 70 Geburtstag feiert,
wird auch die deutsche Arbeiterschaft seines Werks zu gedenken
haben . Allerdings kein sozialdemokratischer Reichspräsident wird
wie vor 10 Jahren ihm persönlichen Glückwunsch bringen , und die
deutsche Geisteswelt wird mit recht gemischten Gefühlen in diesem
Deutschland von 1832 einen solchen Menschen feiern. Goethejahr
und Hauptmannfeicr sind mehr eine Resignation und Beweis , daß
wir ein Volk der Dichter und Denker waren .

Mehr als über jeden anderen lebenden Dichter ist über Gerhart
Hauptmann geschrieben und geredet worden , ist er gefriert , aber
auch in den Bann getan worden , war er erkannt , wurde er ent¬
schieden abgelehnt , feierte er höchste Triumphe , erlebte er auch di«
größten und peinlichsten Theaterskandale , war er «in Künder des
Friedens und geistiger Schwertträger im Kriege, war er Banner¬
träger der jungen realistischen Kunst und verspann sich dann doch
wieder in unklare Mystik und phantasievolle Symbolik .

Ist darum dieses Leben in der Fülle solcher Wechselfälle für uns
weniger beachtenswert ? Wir glauben , daß gerade deshalb Haupt¬
mann für uns der Horcher und geistige Interpret eines recht leben¬
digen Zeitabschnitts ist . Don dem Sozialistengesetz eines Bismarck
bis zu diesem » Goethejahr "

, ivelch eine Entwicklung , welch ein
Aufstieg und Rückfall in die geistige Barbarei liegt in diesen Jahr¬
zehnten ringeschlossen ! Wie kann da gerade das Werk eines Dichters
und empfindsamen Menschen sich in gradlinigster Konsequenz voll¬
enden ?

Gerhart Hauptmann erstes und entscheidendstes Schaffen fällt
in die große Prosperitätsepoche nach dem siebziger Krieg . Es war
f» in größtes Verdienst , daß er feine Kunst nicht wie so viele ander «
in den Dienst dieser so rasch emporentwickelnden Gesellschaftsord¬
nung stellte , daß gleich sein erstes Drama » Vor Sonnenaufgang "

anklagte und mit der deutlichen Sprache des Volkes die grausig«
Wirklichkeit bloßlegte. Die Theaterschlacht , dir nach der ersten
Aufführung dieses Dramas durch die »Freie Bühne " erfolgt «,
wurde zu entscheidendstem Datum des Ausbruchs einer neuen
dramatischen Kunst , einer freieren Geistigkeit, war trotz des äußeren
Skandals ein großer Sieg gegen allen hoftheaterlichen Muff und
alle kulturelle Reaktion .

Nur noch zwei Familiendramen folgten , dann trieb es den Dich¬
ter des »Promethidenlos "

zu sozialerem Schaffen . Nicht im augen¬
blicklichen Rausch des Schaffens , sondern nach langer wissenschaft¬
licher Vorarbeit , wurde das Werk vollendet, das allein diesen Dich¬
ter unsterblich und für die Arbeiterschaft unvergeßlich gemacht ha¬
ben würde : Die Weber . In seiner schlesischen Heimat zog er nach
reichlichen Vorstudien des Weberaufstandes mit dem svzialdemo-

! kratischen Redakteur des heute noch bestehenden » Proletariers aus
! dem Eulengebirge " in den armseligen Weberdörfern umher , um sich
! persönlich von der großen Not dieser Bevölkerung zu überzeugen.

Der Gründlichkeit der Vorberritung entsprach dann auch das voll¬
endete Werk und der Erfolg . Denn in dem wilhelminischen
Deutschland war es ein großer Erfolg , daß alle reaktionären Hetz¬
hunde dieses Werk ankläfften und Wilhelm II . in eitler Arroganz
und voller Unverständnis von diesem Dichter nichts wissen wollte .
Erst über das Ausland ist Hauptmann nach langen Jahren auch
in Deutschland von ofsizieller Seite anerkannt worden .

Nicht um sich diese offizielle Anerkennung zu schaffen oder gar um
sich die Linie des geringsten Widerstandes zu suchen , sondern mehr ,
um zu einer künstlerischen Entspannung und Auslösung zu kom¬
men, schuf er nun eine Reihe von Werken , die dem so realistischen
Schaffen diametral gegenüberstanden . Es waren Traum - und
Märchendichtungen » Hanneles Himmelfahrt " und » Die versun¬
kene Glocke " wurzeln trotz ihrer märchenhaften Einkleidung so fest
im heimatlichen Boden , daß sie noch heute so lebendig wie vor
Jahrzehnten sind . Dar so sein Blick zu den Sternen gerichtet, so
gab er auch doch weiterhin acbt, was auf den Gasten dieses Lebens
vorging . Und der „Biberpelz "

, jene aus dem Crkener Leben heraus
erfahrene Diebskomödie, ist wohl eine der köstlichsten und frischesten
Komödien der deutschen Literatur überhaupt .

*ÄuA > \ «Vr\ roat t \ n
»Ftörian Geyer "

, das edenfnüs erst über den übtichrn NUher ^ottz
zum großen Erfolg wurde . Aus der Lebensfülle der Gegenwart ge¬
griffen waren die um die Jahrhundertwende herum geschaffenen
Schauspiele . Wer vergißt , wer nur einmal »Fuhrmann Henschel

"

gesehen hat , die typischen schlesischen Originale , die hier geschaffen
wurden . Wer kann sich der furchtbaren Lebenstragik entziehen, die
in dem sinnlich kräftigen Landarbeiterdrama »Ruse Bernd " zum
Ausdruck kommt? Wer spürt nicht das urwüchsige Leben , das aus
dem später geschaffenen Armeleutedrama »Di« Ratten " heraus «
schlägt? All diese Werke waren keine weltenferne Mystik , waren
keine traumumsponnene Phantasie , das war proletarische Wirklich¬
keit, von großer künstlerischer Kraft geformt . Es sind mit die besten
Zeitdichtungen Gerhart Hauptmanns , Zeitdramen , die Zeiten noch
überdauern werden.

1813 . In dem voller Spannungen erfüllten imperialistischen
Deutschland feierte man die Befreiungskriege . Der Dichter der
»Weber " sollte das große Nationalstück schreiben . Er schrieb e«,
aber nicht im Sinne seiner Auftraggeber , nicht im Sinne jenes
größenwahnsinnigen Imperators , der zur Ehre Hauptmanns noch
immer nichts von seinem Werk wissen wollte . »Das Festspiel in
deutschen Reimen " wurde ein lebendiges Dvlksspirl und kein Für¬
stenstück . Soziale Dolksstimmung auch hier zu geben, war dem
Dichter wichtiger, als di« schwerterklirrend« Dramatik eines Wil¬
denbruchs auch nur um ein Stück zu vermehr«». Die Breslauer
Jahrhunderthalle fah nur wenige Aufführungen des von Reinhardt
so schwungvoll inszenierten Festspiels, dann wurden die Auffüh¬
rungen »auf Anordnung von oben her" verboten .

Wir haben keinen anderen großen Dramatiker in Deutschland,
der ein so feiner Kenner der Dolköpsyche wäre , wie Gerhart
Hauptmann . Darum ist für uns Sozialisten , die wir vor allen
Dingen das Leben zu erfassen und umzugestalten haben , dieser Dich¬
ter — trotz mancher abseits liegender Werke — noch lange nicht
»Die versunkene Glocke "

, sondern ein Mitstreiter für eine bessere
Gesellschaftsordnung geworden.

*
In diesem Zusammenhang verdienen einige Bemerkungen Be¬

achtung , die uns «in gelegentlicher Mitarbeiter über das Verhält¬
nis Hauptmanns zur Bühne macht.

Jede feiner Figuren legt Zeugnis ab von feiner Menfchrnbildner »
gewalt . So trifft er ganz von selbst den Schauspieler als Verbün¬
deten, denn Menschengestaltung ist die Hauptaufgabe der Schau¬
spielkunst. Wie sehr ihm das Drama vor allem die Tragik des
Einzelschicksals ist, zeigen , augenfällig schon di« Titel ; fast immer
der Mensch als Mittelpunkt : Die Weber , Crampton , Hannel «,
Florian Geyer , Henschel , Schluck und Jau , Michael Kramer , Der
arm « Heinrich, Ros « Bernd , Elga , Pippa . Grisrlda , Gabriel Schil¬
ling, Peter Brauer , Dorothea Angrrmann . Jede Gestalt ist um¬
leuchtet von der Liebe des Porten zur lebenden und ringenden Krea¬
tur und des Mitleids , der Brunnen , aus dem jede große Kunst ge¬
schöpft wird , gestaltet sich zu einem Erlebnis des Menschlichen wie
« S nur einem Dichter beschieden ist , der seine Erkenntniss« der lei¬
denden Menschheit opfert und ihre Bürde zu erleichtern sucht durch
den unerschütterlichen Glauben au das ewige Licht, dem unsere
Sehnsucht gehört . Das Gegenständlichkeitstalent Hauptmanns
kommt der Schauspielerbegabung , die sich an das körperhafte
Schauen wendet, von allen deutschen Dichtern am nächsten. Dar¬
aus erklärt sich, daß beste Schauspielerkräfte sich HauptmannS
Figuren auswählten und in ihrer Durchdringung und Verkörperung
zu Leistungen entflammt wurden , die dem Dichter das Theater er¬
obern halfen . So verstehen wir , warum große internationale
Schauspieler und Schauspielerinnen begierig nach drn Rollen der
Helene Krause in »Vor Sonnenaufgang "

, der Ottegebe im »Ar¬
men Heinrich" griffen , Karl Stieler den Lehrer Gvttwald in »Han¬
neles Himmelfahrt " spielte, Rudolf Rittner den Florian Geyer ,
Max Reinhardt den Papa Firlitz im »Roten Hahn "

, Albert Basser¬
mann den Kollegen Crampton und Josef Kainz die Hauptrolle in
» Die versunkene Glocke " .

Der ewige Zwickel
Nach der Universitätüzeit , nach mehrjährigen Reisen in Italien ,

Aegypten , Palästina und Klein-Asien veröffentlichte der fünfund -
dreißigjährige französische Schriftsteller Gustave Flaubert sein er¬
stes Buch : »Madame Bovary "

. Der Roman erschien in sechs Lie¬
ferungen der » Revue de Paris " vom 1 . Oktober bis zum 15 De¬
zember 1856. Herr Pichat , Leiter der Zeitschrift, eines regierungs¬
feindlichen Organs , das schon zweimal verwarnt worden war und
deshalb sehr auf der Hut sein mußte , nahm Anstoß an dieser
Szene : der Liebbaber steigt mit Brau Bovary in eine Droschke und
läßt die Vorhänge herunter . Leider waren die Redakteure der
„ Revue de Paris " im Streichen offenbar nicbt sehr geübt : sie stri¬
chen ein paar Worte , zu spät , die ominöse Droschke trat nocb auf
— es war gerade noch soviel stehen geblieben, daß die durch die

men tonnten . Wnö iw Tjatyct« tont tznt . X)o xoox x>w\ \ u
pern . Darstellung der Ehebrüche einer ProvinzVerin in attrnmä -
ßigen Details ; mikroskopisch « Zerfaserung eines Serlen -Gewebes ,
in dem die religiöse Erziehung und der erotische Hunger die innigste
Verbindung eingegangen sind ; Protokollierung eines Provinz -Da¬
seins in seiner ganzen Enge , seiner ganzen Komik, seiner ganzen
Trostlosigkeit. Diese Fährte führte also direkt zur Anklage auf Un¬
moral und Irreligiosität .

Der Herr Staatsanwalt Pinard las — und FlaubertS Roman
wurde gotteslästerlich . »Ich treffe in einem Roman nicht gern
heilige Dinge an " — rief der Staatsanwalt , den die Schilderung
einer letzten Oelung besonders chokierte . Unter anderem las Herr
Pinard auch : »Dann ließ sie mit einer einzigen Bewegung alle
ihre Kleider fallen " — und FlaubertS Roman wurde unsittlich. Der
Staatsanwalt legte ein Unsittlichkeitsverzeichnis an — es wurde
sehr lang . »Wer liest — fragte emphatisch das Anklage-Plädoyer
— den Roman des Herrn Flaubert ? Männer der Politik oder
Wirtschaft ? Nein . Er wird in die Hände von jungen Mädchen
und Frauen fallen .

" Dann stand Herr Sdnard auf , Anwalt Flau¬
bertS, und redete viele Stunden — und fälschte den Roman nicht
weniger als der Staatsanwalt . Auch der Advokat Sönard erkannte
den moralischen Maßstab an — und deutet« die »Madame Do
Vary" als moralisches Menetekel . Welch' Scheingefecht vor den
Schranken ! Der Eine greift den Roman an als unmoralisch, der
Andere verteidigt den Roman als moralisch: und er ist weder mo¬
ralisch noch unmoralisch, sondern (wie Zola es ausdrückt«) »die
getreue Wiedergabe des Lebens" Allerdings rang der Verteidiger
den Ankläger ausgezeichnet nieder, indem er dir aus dem Zusam¬
menhang gerissenen Sätze rehabilitierte durch vollständige Zitate .
Aber er sagte nicht : Flaubert stellt dar , was ist . Er sagte nicht :
FlaubertS Roman ist nicht zu messen an irgendwelchen Idealen
irgendeiner Gesellschaft, sondern nur an der Realität , die er malen
wollte . Sein Werk ist gut , weil es wahr ist ; man muß verzichten,
in diesem Roman eine moralische oder religiöse Stellungnahme
zu sehen . . . .

Und der Gerichtshof sprach Flaubert frei — weil er Flaubert
falsch sah. Das Urteil ist ganz gestimmt auf das moralische Pa¬
thos von Staatsanwalt und Advokat . Von den vielen » In An¬
betracht , daß "

, di« das Urteil dem Freispruch vorausschickt, ist der
weitaus größt « Teil eine Aufzählung der Vergehen FlaubertS : so
daß man schon alle Hoffnung sinken läßt ; bis drn Angeklagten
dann ein : » In Anbetracht , daß Gustave Flaubert den guten Sitten
und der religiösen lMoral seine Ehrerbietung erweist" — aus der
Patsche zieht. Dies Urteil ist aber noch mehr als ein falsch be¬
gründeter , erfeulicher Freispruch . Es ist denkwürdig als offizielle
Verkündung einer Aesthetik — die auch heute noch ihr Unwesen
treibt . Dies Urteil legt fest : » daß die Literatur wie jede Kunst,
wenn sie ihre edle Sendung erfüllen will , das Leben in makelloser
Reinheit wiedergeben muß .

" Dieser Kunst-Katechismus befiehlt :
»Die Mission der Literatur sollte es fein , dem Geist zum Schmuck
und zur Erholung zu dienen .

" — Zu gleicher Zeit schreibt Flaubert
in einem Brief : »Die Kunst verlangt weder Gefälligkeit noch Höf¬
lichkeit , nichts als Ehrlichkeit." Der Mann , welcher der Kunst
»durch eine unerbittliche Methode die Präzision der Naturwissen¬
schaften zu verleihen" suchte , wurde freigesprochen: weil er lange
und gewissenhaft an seinem Buch gearbeitet habe ; weil di« inkri-
minierten Stellen gering seien im Verhältnis zum Gesamtumfang
des Werkes ; weil er der herrschenden Moral seine Reverenz er¬
wiesen hatte . . . .

Weshalb Gustave Flaubert in Wahrheit vor Gericht stand , blieb
während des ganzen Prozesses verborgen . Nur der Angeklagte
wußte es : » Ich habe also gelernt : daß die soziale Heuchelei ein«
sehr ernste Sache ist. " Inzwischen ist die » Madame Bovary " lite¬
rarhistorisch katalogisiert worden : als der Auftakt des europäischen
Naturalismus ; also die Wendung von der Romantik Victor
Hugos und von dem romantisierenden Realismus Balzacs zu Zola ,
dem unerbittlichen Darsteller der europäischen Gesellschaft des
neunzehnten Jahrhunderts . » Madame Bovary " wird von Aesthe-
ten geschätzt und von Historikern geisteS -geschichtlich einrangiert :
das Prinzip , das in ihr lebt , wird heimlich und öffentlich angefein-
dek wie vor fünfzig Jahren . Das Prinzip heißt : Tatsachen nicht
wegheucheln, sondern in der ganzen Schärfe ihrer Umrisse auf¬
zeichnen ; nicht angenehm , sondern richtig schreiben !

Was die Handschrift
der Kinder erzählt
Don Rudolf Wilhelm

Wenn auch viele Leute der Wissenschaft der Handschriften¬
deutung noch skeptisch gegenübcrstehen, können sie es bei gebotener
Gelegenheit sich doch nicht verkneifen, mittels einer Echriftanalyfe
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mit tmö dergte'tchen . “Äbet es 'ch ttxoao Kosten¬
des um dies« Wissenschaft , und namentiich suntze Leut« hören gat
zu gern einmal , was ein Graphologe aus ihren Schrisizttgen her¬
ausliest .

Man weiß auch, daß die Wirtschaft von der Handschriftenkund«
bereits starken Gebrauch macht. In Norddeutschland soll es wenig
größere Firmen geben , die sich bei Neueinstellung von Angestellten
nicht von graphologischen Büros beraten ließen . Der selbstgeschrie¬
bene Lebenslauf des Bewerbers dient demnach noch höheren
Zioccken als lediglich der Befriedigung der Neugier des Firmen «
inhaberü . Junge Leute pflegen das mitunter zu übersehen.

Nun handelt es sich in diesen Fällen ausschließlich um die Schrif «
tcn Erwachsener . Von einer Analyse der Kinderhandschriften hat
man lange abgesehen, weil Kinder keine » ausgeschriebene" Hand ,
also noch keinen stabilen Charakter haben . Indessen weisen auch
Kinderschriften individuelle und charakteristische Züge auf , und es
lassen sich aus ihnen Beobachtungen schöpfen , die Eltern und Leh¬
rern beim CrziehungSgeschäft wertvolle Dienste leisten können.

Vor allem kann man aus der Kinderschrift das normale Funk¬
tionieren der Nerven ziemlich einwandfrei erkennen. Wie oft gera¬
ten Elternhaus und Schule in Verzweiflung über abscheulich ge¬
schmierte Hausaufgaben , Diktate oder Aufsätze. Da wollen manch¬
mal alle Ermahnungen , Uebungen und Strafen nichts fruchten.
Das Kind nimmt wohl energische Anläufe , aber nach kurzer Zeit
fällt es in den alten Schreibschlendrian zurück. Dem Graphologen
bleibt die wahre Ursache nicht verborgen , und er wird drn Eltern
sagen, daß ihr Kind entweder überempfindlich veranlagt oder mit
nervösen Störungen behaftet , wenn nicht geradezu nervenkrank ist.
Aerztliche Behandlung und schonende Erziehung kann solche Stö¬
rungen beseitigen, worauf dann spontan auch der Aufruhr in der
Schrift sich legt.

Wo wir Kinderschriftrn sehen mit zitterigen Zügen , Verbiegun¬
gen oder fortgesetzten » Verschreibungen "

, darf mit Sicherheit auf
nervöse Erregung geschlossen werden . Scheltworte wegen Zerfah¬
renheit und Leichtsinn wären hier wenig angebracht , wenn auch
nicht geleugnet werden soll , daß nervöse Kinder , wenn sie sich , | u*
samniennehmrn "

, auch passable Schriften liefern können. Aber
man tut gut , erst den Ouellcn der Schreibbehinderung nachzuspü¬
ren und sie zu verstopfen . Stärke oder Schwäche der Konstitution
der Schulkinder hinterläßt in der Schrift ebenso ihr« Spuren wie
die Erregungen des Entwicklungsalters mit ihren unvermittelten
Gefühlsaufwallungen zorniger oder zärtlicher Art . Schon rin ober¬
flächlicher Blick in die Schreibhefte belehrt über die Stürme , die i»
diesen Jahren über die jungen Seelen dahinbrausrn . Gründlicheres
Wissen über diese seelischen Hemmnisse könnte manche falsche Er¬
ziehungsmaßnahme verhindern; solche Maßnahmen sind oft nur
angetan , das erheblich gestörte und reizbare Kind in «och größere
Unruhe zu stürzen, also sein Leiden zu vergrößern statt es zu mil¬
dern.

Aber nicht nur die neurotischen und psychopathischen Zustände
getraut sich die Graphologie zu ermitteln , sie will auch dir geistigen
Anlagen und geistige Störungen im Kinde mit hinreichender Zu»
verlässgkeit feststellen können. Mit anderen Worten , der Grapho¬
loge will aus der Schrift angeben , ob ein Kind dumm oder gescheit
ist. Es leuchtet ein, daß ein solches Urteil in vielen Fällen für die
Eltern von entscheidender Bedeutung sein kann bei ßer Berufs¬
wahl , ja schon bei der Wahl der Schule . Nur ganz töricht« Eltern
werden ihr Kind zum Studium der Astronomie oder Jurisprudenz
zwingen, wenn der psychologische Berater ihnen sagt , daß nach dem
Echriftbefund dieses Kind statt ins Gymnasium in die Hilfsschule
gehört . Es gibt aber solche Eltern , die der Ehrgeiz stachelt, ihren
Kindern geistige Leistungen zuzumuten, unter denen ihre Nerven
zusammenbrechen müssen

Schwachbefähigte , geistig minderwertige Kinder, also » dumme",
lassen sich aus der Schrift ohne große Mühe als solch« erkennen.
Die gescheiten Kinder stellen den Schriftdeuter vor schwierigere
Aufgaben . Was man mit dem Wort . gescheit

" bezeichnet , stellt ei»
ziemlich kompliziertes Gemisch dar aus verschiedenen Kompo¬
nenten , deren Vorhandensein oder Fehlen Grad und Art der In¬
telligenz bestimmt. Man unterscheidet dabei Schulintelligenz und
Lebensintelligenz, die sich manchmal geradezu auszufchließcn schei¬
nen, obschon daS nicht der Fall sein muß . Zum Tröste so mancher
betrübten Mutter sei auf die bekannte Tatsache verwiesen, daß
gute Schüler im Leben oft kläglich versagen , während schlechte sich
im Leben oft glänzend bewähren . Man braucht also wegen schlech¬
ter Zeugnisse nicht unter allen Umständen ein Lamento- anzu¬
stimmen.

Zu einer guten Schulintelligenz gehört in erster Linie ein ge¬
mäßigtes Temperament (also ruhige Nerven ) , eine gewisse Har¬
monie des Wesens und Freude an der Arbeit . Leicbt ermüdbare
Kinder gehören nicbt hierzu Der gute Ecbüler muß ferner eine
gute Konzentrationsgabe hesitzen . logischen Sinn , geistige Klarheit
und eine formal funktionierende Merkfähgkeit (Gedächtnis ) , welch
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